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(Stne Satfadje, bit erne 2rfiUi<i;eilc öcrbfent fiätte

* *

Am 15. Juli ging in der Schweiz ein
Hagelwetter nieder, das in einigen
Landstrichen des Oberaargaus und der Broye
die Getreidefelder und Gemüsekulturen
völlig zerstörte. Am 14. Juli liess das

Eidgenössische Kriegsernährungsamt folgende
Mitteilung durch Presse und Radio gehen:

9}cumt}>fl«ttîungen auf l,agclgcf(f)i»i>igtem
.ft'ultiitlaii»

Set», it. 3uli. ag lieber Uerfdjicbeiteu ©ebieten ber

©djweij finb ont Bergaitgenen ©oimtag ôerÇeerenbe Saget*
Detter niebergegangen.

$a, Wo bie Sulturett nidjt meljr gerettet Werben föruien,

gilteS im Srttercffe ber SanbeSBerfor guttg, eine fofortige

Sieubeftetlung Borjuneljmen. fjür bie StuSfaat Bieter Sul*
turen ift es mm ju ffjät. SDagegen tonnen bei ber Stnbftanjuug

Bon Sehlingen ltocf) einigermajieit befriebigenbe Erträge

erjiett werben. Sffiir bitten beSljalb alte ©ärtiter unb Saab»

Wirte, bie noct) über ©eÇIitige Bcrfügen, iljre Seftänbe um»

getjenb bei ber ©eftiott für Ianbwirtfdjaftticf)e iBrobuftion unb

§auSwirtfd)aft beS eibgenöffifäien grieg8ernäfjnmg?amte§,
Stbunftraise 95, Sern, anjutnelbcn.

Während einer ganzen Woche waren
die Spalten der Presse mit ausführlichen
Schilderungen und Bildberichten über die

Verwüstungen und das Unglück der
betroffenen Bauern gefüllt.

Zwei Wochen später erliess das

Eidgenössische Kriegsernährungsamt eine

neue Meldung:

etfo(a«itt)e &ilfe für r,ugelgef<ftäi>fgU
Sanbttiirte

SBctn, 31. 3uli. ag Uttfer Stufruf an bie Deffenttidjfeit,
ben burcfj bie icfjweren Sagelwetter t)eimgefuct)teii Sanbtoirten
unb ®ärtttern ©e^tiuge gur SSerfitgung gu ftetten, bat einen

ganj unerwarteten Erfolg gcjettigt. ES tnurben unS über

anbertfjalb SBitBioncn ©efctinge angeboten, fo bafj ber SBebarf
reftloS befriebigt werben tonnte.

3nt Slamett ber bagelgefctmbigtcn Spftanjer banten wir
afteit hilfsbereiten ^ergtic®.

Diese Mitteilung wurde weder zur
Grundlage von Reportagen, noch von
Bildberichten benutzt. Uns scheint es, dass sie

Beachtung verdient. Von den angebotenen
l]/2 Millionen Setzlingen wurden ungefähr

800,000 unentgeltlich zur Verfügung
gestellt, die den Bedarf deckten. Von einer

Photo: Schuh, Tellskapelle

Bäuerin im Oberaargau, die sich mit der
Verteilung von erhaltenen Setzlingen an
die geschädigten Bauern befasste, hörten
wir, dass schon am andern Morgen ein
Bauer aus einer vom Hagelwetter
verschonten Gemeinde selbst mit einem Korb
unter dem Arm gekommen sei und ihr
achtzig Salatsetzlinge überbrachte. Am
gleichen Tag traf eine Bahnsendung von
500 kg Setzlingen von Bäuerinnen aus

Langnau im Emmental ein. Tags darauf
eine Sendung von 1100 kg Setzlingen vom
Landfrauenverein Riiegsau gesammelt. So

ging es 14 Tage lang weiter. Ganze Fuder
wurden an den Verteilungsstellen
abgeladen. Auch Bergbauern aus den hintersten

Tälern des Bündnerlandes trugen das

ihre bei. Die Sendungen waren von ungefähr

600 Briefen aus allen Teilen unseres
Landes begleitet. Wir veröffentlichen
einen derselben:

Delsberg, den 21. Juli 1941. P. P. Soeben habe ich in
der Zeitung von dem Unwetter in Thun und Umgebung
gelesen und dabei auch die Adresse gemerkt, wo man
den Schwerbetroffenen etwas Hilfe bringen kann. Habe
leider nur diese Sorte Setzlinge im Garten, und der
Garten ist klein, denn ich bin alleinstehende arme
Frau. Habe daher nicht so viel gepflanzt. Nun, was ich
geben kann, ist anbei im Paket. |Es ist meistens Oehr-
kohlraben und der Rest ist Rosenkohl. Es ist leider
wenig, aber ich tue, was ich kann.

Hoffe, die Sachen werden noch gut ankommen und
Sie werden Verwendung haben dafür.

Indessen gebe Gott Segen und Gelingen dazu.
Es grüsst freundlich

Frau L. Werren, Rue du Nord 8, Delsberg

Alle diese Sendungen und Briefe sind
ein erfreulicher Beweis dafür, dass der
freundeidgenössische Geist keine Phrase
ist, die nur an Festbanketten spukt,
sondern eine Tatsache, die heute so lebendig
ist als je. Der « Schweizer-Spiegel » war
immer der Meinung, dass wichtiger als

Darstellungen von Unglücksfällen und
Verbrechen das Festhalten erfreulicher
Geschehnisse ist.

* *
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